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B ezugsp reis:
Vierteljahr 1,20 Mk. ohne Bringerlohn.

Erscheint dreimal:
Dienstags , Donnerstags , SamStag«.
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Buchdr. Heinr. Müller, Nassau (Lahns. Samstag, 3. Juni 1916. Berantworrung:
Heinrich Müller. Nassau (Lahn 39 . Iahrg.

WTB Großes Hauptquartier , 31. Mai . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Torpedoboote, die sich der Küste näherten, wurden durch Ärtilleriefeuer vertriebenssiSS* 1- »ss 'S.Äiii !ar .,w .sa5 .s
«SsJSSSäsSäHF-  st

Auf beiden Maasufern blieb die Artillerietätigkeit sehr lebhaft.

Oestlicher- und Balkankriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
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30388 Italiener , darunter 694 Offiziere gefangnen und
299 Geschütze erbeutet.

W .T.B . Wien , 31. Mai . (Nichtamtlich.) Amtliche Meldung.
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WTB Großes Hauptquartier , 1. Juni .(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Rechts der Maas wurde die Artillerietätigkeit fortgesetzt
ln ttoo 350 met“^ uni «°

1 det gefangen ^ östlich von Combres im Luftkampfe abgeschossen. Die Insassen (Offiziere) sind verwun-

sdSSFfSSSWÄw «!«
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.

Balkankriegsschauplatz.

gefangen gmommm ? " Ö" ® epWl,ie öes  Skutari -Sees wurde abgewiesen, nördlich des Sees wurde eine Anzahl Serben

_ _ Oberste Heeresleitung.

Der bulgarische Vormarsch.
- Amsterdam, 31. Mai. Nach einer Mel

«Mg der „Times ' aus Saloniki , sind die Bul-
Mm nicht weiter auf griechisches Gebiet vor:
!Rückt. Wie berichtet wird, besetzten sie alle
Reriischen Forts in der Gegend von Rüpel,
die zogen bii Rüpel , Demira Hiffar, Nemo,
«p und Tanthi Truppen zusammen, die Ber-

Drama und Kavalla bedrohen.

Sarrails ^Vormarsch.
-  Athen , 1. Juni . Ein Bataillon serbischer

tA ' " . (600 Mann stark) erschien kürzlich
'Berglihta, südöstlich Koritza. Davon schlugen

F » Mann ein Lager außechalb des Ortes
M - Der Rest verteilte sich auf Swada . nörd.
^ Koritza und nördlich Goritzia an der

nsch.serbischen Grenze.

h, J ®,crn > 1- Juni . Die „Schweizerische
«l-0nfom.' meldet aus Saloniki , baß Gene.

Sorrail den Befehl erhalten habe, die
"stoe zu beginnen.

!N

!d
^ Mahnruf in ernster Zeit.

der Heimat das Gegenteil von dem wahr¬
nehmen. Man darbt gern für Freunde der
Einfachheit und Mäßigkeit , man stirbt gern
für deutsche Schlichtheit und deutschen Jde-
alismus . Aber für Wucherer und Genuß¬
jäger. f8r selbstsüchtige oberflächliche Lebemän-
ner und Hamster, für eitle, kokette Frauen
Opfer zu bringen, fällt schwer, weil sie des
Opfers nicht würdig sind.

Folgende Gegenüberstellungen machte der
Redner . Musikoeranstaltungen am Nach,
mittag in den Kaffeehäusern, wo aufgeputzte
Frauen , Mädchen und Kinder, gepaart mit
leichtsini.igen Lebemännern, um teuren Preis
in Ueppigkril schwelgen. Auf der anderen
Seite die 4000 bis 5000 Kriegersrauen und
Kleingewerbetreibenden, dir sich an jedem
Marktag in den frühesten Morgenstunden,
schon von 1 Uhr ab, am Mktualienmark an.
sammeln, um am nächsten Morgen in der

In markigen Worten geißelte Freiherr von
Grundherr die Wucherer. Die Preisangebote,
die sogenannten große Handelsgesellschaften
und Großisten stellen, übertreffen mitunter
den schamlosesten Wucher, den man sich denken
kann. Es werden von kleinen Nachahmern
Knappe Artikel zu furchtbaren Preisen ange-
boten. Ein kräftiges Wörtlein fiel auch für
die Modedamen ab, die nach dem bekannten
Erlaß des Präsidenten , wenn sie gar zu auf.
fäll g gekleidet gehen, von den Sicyerheitsbe-
amten tu Haft genommen werden. Diele deut-
sche Frauen wissen im zweiten Kriegsjahr
nicht besseres zu tun , als sich darüber den
Kopf zu zerbrechen, wie sie sich für ihre
Kleidung neue Formen schaffen oder welche
Parfüms sie künftig zu benutzen haben.

Zur Bekämpfung der Mißstände äußerte sich
der Polizeipräsident folgendermaßen: Bei aller
Anerkennung der Generalkommando-ErlaffeI»......, ..,, n... um uuumu.il ^jiutgrn IN oer ver Vveneratkrommanoo-Erlasfe

Freibank ein Stückchen Fleisch um einen Preis ,und aller organisatorischen Befähigung unseresru erkalten . den Ne ors-t.n >in ->„» _ _ m o _ '

Bus-
iren-

ZU erhalten, den sie erschwingen können. Gr-
duldig und ohne Murren harren sie 6 bis 8
Stunden , bei jeder Witterung in dürftiger
Kleidung, bis die Reihe an s e kommt ! Und

- - - , . . . U v».*. wenn, wie dies fast regelmäßig der Fall ist
Goldene Worte sind es. mit denen der J ftr 30° - 400  und 500 nichts übrig bleibt,
"Jener Polizeipräsident Freiherr von $ 9™ sie sich ruhig in ihr Schicksal. Diese
wherr in einer öffentlichen Versammlung « «" " t und Aermsten üben Selbstzucht und
Sünden rücksichtslos blosstellte. die in Zurückhaltung.

Ich verweise, so fuhr der Polizeipräsident
fort, auf das Wohlleben vieler reichen Fami¬
lien, für die der Krieg nicht zu existieren
scheint. Sie halten ihre Gastereien wie im
Frieden, und gewinnsüchtige Geschäftsleute er-
möglichen diese Schlemmereien durch heim-
liches Zusenden der nötigen Leckerbissen. Er-
wähnen möchte ich ferner einige Lebemänner,
die es verstanden haben, ihre Unabkömmlich,
keit^ nachzuweisen,__und dann neben ihrem

net

schweren Zeit von gewissen Kreisen be-
^werden . Nach einem Bericht der „Täg-
" Rundschau' warf der Polizeipräsident
Md die Frage aus: Ist sich die Bürger-
° voll bewußt, daß die Heimat der Rück.

Truppe ist, daß Geist und Seele der
ll̂ Webliebenen stets erneuernd und er-

auf die wirken müssen, die im Felde
. r Legt das Münchener Leben nach
ß Zeugnis ab von einer solchen Mitar-

Erst vor einigen Tagen sagte mir ein
«alter, der aus kurzen Urlaub in München

bl' -Ich halte es hier nicht länger aus,
Ion*!n das Lotterleben nicht mit ansehen
tai ?e,n schweren Opfern, die wir draußen

bringen müssen!«
Truppen empfinden ihren Kampf als

£ Mr höhere Güter, für Veredlung und' Es berührt ftp npinHrh
«s berührt sie peinlich, wenn sie in ernsten Zeit zum Himmel schreien.

Wohlleben ausschließlich dem Iagdsport und
sonstigen Vergnügungen huldigten. Dos liebe
Ich war ihre einzige Sorge . Es ist gelungen,
sie in den Schützengraben zu versetzen. Ich
könnte viel erzählen von dem Treiben in den
Bars und Animierkneipen, von nächtlichen
Gelagen und wüsten Zechereien und grenzen¬
loser Verschwendung, von Fällen , die in unserer

v" - • - 1
Volkes genügen die Awangsverordnungen und
Sicherheitsmaßregeln allein nicht. Alle Tüchti.
gen müssen an der Erziehung und Veredelung
der Schwachen und namentlich unserer Jugend
Mitarbeiten. Daterlandslose Selbstsucht und
ntcderträcklige Habsucht dürfen nicht mit Kopf,
schütteln hingenommen werden. Alle find be¬
rufen und verpflichtet, offen und laut aufzu.
treten gegen diese Sippe und sie fühlen zu lassen,
wie verächtlich sie sich machen als Angehörige
des deutschen Volkes , daß sie unwürdig sind
des deutschen Nameno. Wenn in diesem
Sinne alle Berufenen an die
Arbeit gchen, dann wird es gelingen, allem-
halben Ernst und Würde zu wahren, deren
unsere schwere, aber auch große Zeit dringend
bedarf.

Der Spuk von Großerlach.
— Stuttgart , 30. Mai. Der Krieg hat

bei vielen Schwachen im Geiste, wie leicht er-
klärlich, den Boden für Aberglauben und allerei
mystische Vorstellungen besonders zugänglich
gemacht. Wie weit das gehen kann, ersieht
man aus dem Amtsblatt für den württem.
belgischen Bezirk Backnang . In diesem Or>
gan befindet sich folgende Notiz:

„Bei der Postbotenwitwe K. in Großerlach,
deren Mann zu Nordes in Frankreich voriges
Jahr den Tod fürs Vaterland starb, wurde
m letzter Zeit vielfach das Vieh im Stalle —
es ist in einer vom Wohnhaus unweit gelegenen
Scheuer — losgebunden. Und zwar am hell-
lichten Nachmittag konnte man zusehen. wie
die Ketten von selbst sich lösten und unter der
Streu verschwanden. Dieser Vorgang wieder-
holte sich immer wieder, sobald die Tiere mit
der Kette festgehalten waren. Am letzten Mon-
tag übertrug sich der rätselhafte Spuk auch in
die LVohnung und unter Beisein mehrerer
Zuschauer und Zeugen, die für den Hergang
einstehen können; es flogen hier Haushaltungs-
gegenstände, groß und klein vom Aufstellungs¬
ort auf den Boden oder an die Wand und
an den Köpfen vorbei, ohne daß das âerinaste
von einem Wesen zu bemerken war. Ja selbst
die Türen hoben sich aus ihren Angeln. Da
die Familie von der Unruhe nicht verschont
blieb, wurden die Kinder bei Verwandten
untergebracht. Nun ist auf behördliche Anord-
nung die Laudjägermannschaft aufgefordert, in
die eigenartigen rätselhaften Vorgänge Licht
zu bringen; hoffentlich gelingt dies rasch undsicher.'

Trotz der „Zuschaner und Zeugen» die für
den Hergang einstehen können ' » gab es aber
in Backnang mißtrauige Leute, die an den
neuen „Spuk von Resau ' nicht recht glaubten
und der Sache auf den Grund gingen. Der
Volksfreund von Backnang hat sich das Der-
dienst erworben, die Angelegenheit an Ort und
Stelle aufzuklären und berichtet über das Er-
gebnis seiner Ermittelungen in folgender hu-
morooller Weise : ^
„ *® ie  Aau Postbotin in allen Ehren, eine
fleißige, tätige Frau , sie trinkt auch, zuweilen
]° " " ^ laschen nicht ungern und ist deshalb
in glücklichen Stunden mit einer außerordent¬
lichen Phantasie begabt. In einer solch dich¬
terischen Stimmung erzählte sie auch die rührend
fs ?”* Geschichte von den fliegenden
Milchhäfen usw. Am letzten Dienstag hat sich
nun der Landjäger ins Haus begeben und
bald hatte er den umstürzlerischen„Geist' ent-
deckt. Unter der Jugend des Hauses befindet
fich auch ein kürzlich aus der Schule pekorn- '
mener junger Herr (ein sogenannter “ heller

opf) der jedenfalls die eigenartigen Vorgänge
mit den Milchhäfen usw. gemacht und Re-
dakteure, Schultheißen und sonstige Beamte
zum besten gehabt hat. Seit nämlich der
Landlager diesem . Geist' die Hölle heiß ge-
macht hat. hören auch die Spukgeschichten

f " geschehen im 20. Jahrhundert
ulcht im tiefen Rußland , soudern in Deutsch,
land. Kommentar überflüssig.

provinzielle Nachrichten.
Am 16. 5 1916 ist eine Bekanntmachung

betreffet) Beschlagnahme und Bestandser-
Hebung von Lumpen und neuen Stoffab¬
fällen aller Art in Kraft getreten. Durch sie
sind sämtliche vorhandenen und weiter anfal-

^ lenden Lumpen (auch karbonisierte) und neue
Stoffabfälle, die aus tierischen oder pflanzlichen
Spinnstoffen oder deren Mischungen bestehen,
beschlagnahmt. Ausgenommen sind lediglich
die Lnmpen und Stoffabfälle in Prioarhaus-
haltungen und die nach dem 1. 5. 1916 aus
dem Auslande eingeführten. Trotz der Be-
fchlagnahme ist jedoch die Veräußerung und
Lreferung der beschlagnahmten Gegenstände
erlaubt, sofern sie nicht an einen Verarbeiter
der Gegenstände geschieht. Erreichen die be¬
schlagnahmten Vorräte eines Eigentümers die
Menge von 10 000 kg, so ist die Veräußerung
nur noch an einem der von der Kriegs-Roh-
stoff-Abreilung beauftragten Sortierbetriebe zu-
lästig, deren Namen in den amtlichen Blättern
veröffentlicht sind. Erreichen die beschlagnahm,
ten Vorräte jedoch die Menge von 30 000 kg,
so ist der Verkauf nur noch an die Kriegs-
wollbedarf-Aktiengesellschcft oder an die Aktien¬
gesellschaft zur Verwertung von Stoffabfällen
zulässig. Beide Gesellschaften haben zur Be-
wirtschaftung der Lumpen eine Lu rpenoer-
verwertungszentrale gebildet.

Eine weitere Verarbeitung der beschlag-
nahmten Gegenstände ist im allgemeinen nur
insoweit zulässig, als sie sich bereits bei In-
krafttreten der Bekanntmachung im Dorbe-
reitungsverfahren befanden. Im übrigen ist
die Verarbeitung in bestimmten einzelnen Fäl-
len erlaubt. So dürfen Betriebe, die Lum-
pen oder Stoffabfälle zu Spinnstoffen verar-
beiten, 10 vom Hundert der bei Jnkraftreten

Forts . S . 4.
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Die Mirren in China.
Die politische Lage in Clutia gestaltet sich

immer verwickelter . Die Besprechung von
Nanking Patte kein anderes Ergebnis , als daß
sie das Dasein von drei Partien bekundete,
deren eine verlangt , daß Juanschikai bleibe , eine
andere dessen Entfernung fordert , wahrend d e
dritte dafür eintritt , daß er zeitweilig bis zum
Zusammentritt des Parlaments und der Wahl
feines Nachfolgers , im Amte bleiben solle,
scheint , daß noch eine Konferenz vorgesch agen
ivird , zu der die Vertreter der ansstandlfchen
Provinzen eingeladen werden sollen . Die eigent¬
liche Schwierigkeit dürste dann Liegen , daß es
an einer Abmachung für einen Nachfolger
Juanschikais in der Präsidentschaft fehlt . Mütter
weile bleibt letzterer tyr Amte da das Ver¬
langen nach seinem Rücktritt nicht einhellig j -

Das sogenannte verantwortliche Kabinett,
das gebildet wurde , um die Geschäfte zu über¬
nehmen , hat alle Daseinsberechtigung verloren.
Mshrere Mitglieder sind zurückgetreten , auch der
Erste Minister hat um Urlaub gebeten , was nach
chinesischem Brauche bedeutet , daß orm höflicher
Form seiner Unzufriedenheit Ausdruck gibt . - . ie
Gewalt liegt fast ausschließlich im Palas . Sw
ist indes , wenig wirksam , da eme Anzahl kro-
mmWr  die dem Namen nach der N -̂ lerung
«rft» sind , ganz nach ihrem Belieben schatten.
Das Räuberunwesen mmmt zu . Das Geschäft
ist stark begrenzt , die finanzielle Lage wird
täglich schwieriger . Es kann keine Besserung
eintreten , wenn die politische Lage nicht geregelt
wird , und dies ist unmöglich , solange juanschikai

^ ' übrigens könnte eine neue Regelung der
Verhältnisse die Rückkehr zu normalen Zuständen
kaum bedingen . Die Auffassung der einzelnen
Parteien geht so sehr auseinander , daß ein
großes Wirrsal unvermeidlich erscheint . Bei
alledem bietet die Lage auch einige Erscheinungen,
die Mum zur Hoffnung geben . Unter den
Provinzen , die sich nicht empört haben , die
fedoch den Rücktritt Juans wünschen , scheint ein
lobenswertes Streben zu herrschen , Blutvergießen
zu vermeiden . Die Interessen der Ausländer
sind nicht gefährdet , außer insofern sie durch
das Daniederliegen des Geschäftes mit betroffen
werden . Obschon eine Anzahl von Provinzen
sich im Aufstande gegen die Herrschaft der Re¬
gierung befindet , erleben wir keinen Zusaniinen-
bruch der Verwaltung wre rm Jahre 1911 . Das
Land ist noch nicht auf die Klippen gelaufen,
aber es treibt ihnen rasch zu.

Interessante Mitteilungen macht zur Lage m
China die Londoner ,Times ' . Danach fei die
Stellung Juanschikais im vorigen Sommer be¬
sonders stark gewesen , nachdem er innere Auf¬
stände niedergeworfen , die Regierung gefestigt
und sogar eine gewisse Besserung m den Fi¬
nanzen der Republik bewirkt hatte . Als er
dann im Herbst die Absicht kundgab , sich zum
Kaiser auszuwerfen , habe er die günstigen Auo-
sichten verscherzt ; er habe sich wohl über seine
eigene Kraft und die Stimmung seiiier Lands¬
leute verrechnet . Diejenigen Kollegen , die ihm
am nächsten standen , hätten seinen Plan be¬
kämpft , zu dessen Preisgabe die Machte ein¬
stimmig rieten . Juan lebe verhältnismäßig
zurückgezogen und habe eine Zelttang wohl be¬
griffen , wie stark die Gegnerschaft wider ihn
war Während der üppigen Vorbereitungen für
seine Krönung sei eine Provinz nach der andern
abgefallen , und als die mächtigen Gaue des
Südens sich empörten , habe er sich vor dem
Unvermeidlichen gebeugt und seine Kaisertraume
preisgegeben . Zu spät , denn die üble Wirkung
sei vorhanden gewesen , und nun habe ,^ uan
den feit dem Winter verlorenen Boden immer
noch nicht wiedergewonnen.

Das Blatt schließt : „Wenngleich die Stellung
des Präsidenten Juanschikai wesentlich geschwächt
ist. was zum Teil seinen eigenen Fehlern zu¬
zuschreiben ist, so hat doch China keinen andern
Mann aufzuweisen , der imstande wäre , seme
Stellung auszufüllen und das Vertrauen des
Landes zu gewinnen . Die Führer m lKanton
find jedem von Peking ausgehenden Ein¬
fluß immer feindlich gewesen ; sie erweisen
sich indes nicht ckls . fähig , das ganze
Land zu regieren , und im Auslande herrscht

allgemeines Mipirauen .gegen sie. Ihre Be
strebunqen gehen auf einen Abfall , doch das
letzte was die Mächte wünschen können , wäre
ein Zerfall Chinas . Fürs erste sind wir trotz
den Fehlern Juans und seinem schlecht ange¬
brachten Ehrgeiz geneigt , anzunehmen daß die
beste Aussicht für die Wiederherstellung der
Ordnung in China darin « egt , daß Präsident
Juan im Amte blerbt . — Man Hort wer
deutlich den Gegensatz zu Japan , das ualnrlich kein
starkes und einiges China will und darum am
Verbleib Juanschikais im Amte kein In¬
teresse hat . _

gedrückt daß an eine weitere Verwendung im
Kriege nicht zu denken ist. Wenn die Franzo en
und Engländer die Serben in die erste - »ne
stellen sollten , würden sie ihr e Wunder erleben.

Deutscher Reichstag.

verschiedene Uriegznachrichten.
Der Erfolg des letzten Luftangriffs

auf England.
Uber die Erfolge unseres letzten Luftangriffs

auf England teilt die .Kölnische Zeitung von
der Holländischen Grenze mit : Beim letzten An¬
griff deutscher Marineflugzeuge auf die englische
Ostküste am 19 . Mai sind in Dover und
Ramsgate  durch Brandbomben v er -
hcc ? enb e Feuersbrünste  verursacht
worden , durch die eine Anzchl Proviant und
Kriegsmaterial enthaltende Scheunen zerstört
wurden . An , verschiedenen Stellen wurden die
Hafenanlagen beschädigt . Bon der Besatzung
eines Torpedobootes , das m Dover Proviant
und Materialien übernahm , wurden 16 Mann
verletzt.

Vergeblicher Angriff eines feindlichen
H - Bootes.

.Berlingske Tidende ' meldet aus Stockholm:
Bei Oreloesund wurde dieser Tage vom Meere her
heftiges Geschützseuer gehört , das eine Viertel¬
stunde andauerte . Es rührte von dem Angrrg
eines feindlichen Unterseebootes
auf vier deutsche Erzdampfer  her,
die von drei deutschen bewaffneten Vorposten¬
schiffen begleitet waren . Der Angrip mißglückte,
das Unterseeboot stellte plötzlich sein Feuer ein.
Es ist unbekannt , aus welchem , Grunde dm,
Unterseeboot das Gefecht unvermittelt abbrach.

französische Munitionsarbeiter für
" Ruffland.
Die französische Heeresleitung hat alle Re¬

gimentskommandeure und Kommandeure ersucht,
die in ihren Truppenteilen befindlichen Inge¬
nieure , Techniker  und ausgeb , beten
Metallarbeiter  durch andere zu ersetzen.
Sie werden zum größten Teil nach Jtuß-
land  geschickt, um in der Leitung und ' m Be¬
triebe von Fabriken Verwendung zu sinderst die
für die russische Heeresleitung arbeiten . Diese
Maßregel hat ihre Ursache in einem vor län¬
gerer Zeit zwischen Rußland und Frankreich ge¬
troffenen Abkommen , laut welchem französische
geschulte Arbeiter durch rusMe Truppen aus¬
getauscht werden sollen . Diesem Abkommen
liegt die Absicht zugrunde , Rußland von der
Kriegslieferung Japans unab¬
hängig  zu machen , da man m Rußland und
Frankreich die schiversten Bedenken gegen die
Ausdehnung der japanischen Waffenindustne hat.

(Orig.-Bericht., Berlin . 80. Mai 1916.
Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung

standen zunächst kleine Anfragen , von denen
zwei sozialdemokratische einen Gegenstand »er
Tagesordnung (Zensur ) betra en und damit er¬
ledigt waren . Auf die An,rage des Abg.
Bass ermann,  wie es sich mit dem Sterbe¬
geld der Versicherten verhalt , die in Feindes¬
land gefallen find , und dessen Auszahlung des¬
halb verweigert worden ilt , erklärt ^ "" sterial-
direktor Dr . Caspar,  daß diese Unbilligkeit
durch eine Bundesratsverordnung beseitigt werden

'UUb  Fortsetzung der Zensurdebatte.
Abg Noske (Soz .) -wendet sich gegen

Auswüchse der Zensur , ferner gegen angebliche
mannigfache Beschränkungen der persönlichen
Freiheit durch die stellvertretenden komman¬
dierenden Generale und verlangt die Aushebung
der Zensur . Kriegstönende Reden wie die der
Herrei ' Abgg . Oert ^l Liid Hirsch- dürfen nicht
unwidersprochen bleiben . Für mehr oder weniger
phantastische Eroberuiigsplane ihr Blut , zu ver¬
gießen , dazu verspüren die Volksmassen nicht
die geringste Neigung ; sie find lediglich> zur
Verteidigung der Hemmt ins Feld gezogen
(Zustimmung bei den Soz .). Wir fordern auch
die Freiheit der Erörterung der Kriegsziele,
aber in diesem Sinne !

Vertreter des Kriegsministeriums , Oberst
Hofsmann:  Die scharfen Äußerungen , die
ist diesen Debatten gefallen find - man hat
sogar von „Unverschämtheit " gesprochen - wette
ich mit Entschiedenheit zurück ; sie dienen nicht
der Sache . Briefzensur und Pressezensur sind
wahrhaftig nichts Angenehmes , und kerne mili¬
tärische Kommandostelle drangt sich dazu ; d e
Militärbehörden tun ihre Pflicht , , - -er vom
Abg Noske erwähnte Erlaß , wonach eine Reichs-
tagsrede des Abg . Bauer über Ernahrungs-
sragen nicht verbreitet werden durste , wollte nur
die Verbreitung nach dem Auslande verhüten ;
meines Erachtens ist gegen den Erlaß nichts

Äbg/G'o t h e i n 08p.): Ich halte diesen Erlaß
trotzdem für verfassungswidrig . Die wahrheits¬
getreue Wiedergabe der Reichstagsverhandlungen
ist ausdrücklich durch die Versaffung geschützt.
Redner rügt die Briefsperre , die sogar heimlich
geübt worden sei. Er geht auf sonstige Bor-
kommnisse im einzelnen ein , die nach seiner
Meinung als kindisch, als Kinkerlitzchen -Patno-
tismus zo bezeichnen seien , Zind fahrt fort . Die
Militärdiktatur hat schwere Fehler gemacht , über
die erst nach dem Flieden ausführlicher wird
gesprochen werden können . Redner fordert im
wetteren die Errichtung emes Reichsamts für
Zensur - und Vereins - und Versammlungsrecht.
ü Abg . Dr . Stresemann (natl .) : Die
Zensoren sind gar nicht so unabhängig , wie
man denkt.

erwartet — er erwartet fa meistens etwa;
anderes — . aber hätte sie erwarten muffen,
nachdem er jeden kraftvollen Ausdruck der Wünsche
des deutschen Volkes durch die Zensur un er.
bindet . Das deutsche Volk hat gerade m diesem
Kriege der Regierung und , dem Kaiser gegeben,
was des Kaisers , geben Sie auch dein den ! chen
Volke , was des Volkes ist, sein Selbstbesttm.
mungsrecht . or , . ;

Abg . Stadthagen (Soz . Arbgtt . Wenn
die Rechte wirklich dem Volke das Mitbestim¬
mungsrecht geben will , so muß sie für unsere
Anträge stimmen . • *. . sn?

Staatssekretär Dr . Helfferrch.  Wenn
der Abg . Gräfe glaubst daß er mit seiner Rede
dem Vaterland einen Dienst geleistet hat , dann
irrt er sich. Es geht Nicht an , der Regie¬
rung mitten in einem solchen Krieg vorzn-
wersen daß sie das . deutsche Voll
auf den Weg nach Olmütz führe . , —le An¬
schauungen und die Gründe der Regierung find
dem Reichstag in geheimen Sitzungen sehr ein-
gehend dargelegt worden ; hier kann rch (tc
nicht wiederholen , ich würde ^ ^ . V ^ cit am
Vaterland üben . Lassen Sie «uch die dringende
Bitte an das Haus und an , alle Vcrrtmen im
Lande richten : Daß wir einig und geschloffei,
bleiben und uns zusammenfind « -, ' " ^ m Ge¬
danken , daß über alles der Sieg des Vatei-
lanoes stehen muß.

Abg Dr . David (Soz .) gibt der Mer-
zeugung Ausdruck , daß Präsident Wilson wenn
er ernsthaft sich um den Keden bemüht , btt
Unterstützung der ganzen Welt , auch die des
deutschen Volkes finden würde.

Abg. Hirsch ' (natl.) fordert Freigabe der
Erörterung der Friedensziele.

-Der Antrag auf Aushebung des Belagerungs,
zustande ? wird abgelehnt . Der Komm , stons-
antrag , wonach eine Zeitung nur mit Zu¬
stimmung des Reichskanzlers gänzlich verboten
werden kann , wird angenommen , ebenso die
übrigen Kommissionsanträge über die Hand¬
habung des Vereins - und Versammlungsrechts,
über die einheitliche Handhabung der Zemm,
über die Schutzhaft usw . und der fortschrittliche
Antrag aut Einbringung einer Vorlage zm
Übertragung der Zensur - an dre Zivilbehörde"
und der Verantwortlichkeit an den Reichs¬
kanzler.

Das Haus vertagt sich.
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Das Vierverbandsheer vor Saloniki . ^
Von unterrichteter Seite wird der ,V . Ztg.

aus Lugano geschrieben : Die Drohung der
Vierverb an dsosfensrve ru Maze¬
donien  ist ein reiner Bluff.  Das m Sa¬
loniki versammelte Heer des Bierverbandes be¬
trug 210 000 Mann . Hiervon gingen ab 20000
Kranke , 40 000 Alaun für den Traindrenst.
30 000 Mann , meist A u st r alle r und Neu¬
seeländer,  wurden in letzter Zeit nach
F r a n kr e i ch z u r ü ckb e f ö r d erst Der Rest
des Heeres gilt als wenig kampstahig , da er
schlecht genährt , gesundheitlich erschüttert und de¬
moralisiert ist. Die Nachrichten ' lber die Ver¬
sammlung von 100 000 oder mehr Serben m
Saloniki sind gleichfalls unwahr . Alles m allem
sind nnr 6000 Serben von Korfu nach Saloniki
abgegangen . In Korfu stehen heute noch 100000
Serben , wovon aber nur 39 000 kampffähig find.
Alle übrigen sind krank. Die Stimmung aller
Serben ist ohne Ausnahme dermaßen nieder-

Herrn Wilson will das deutsche Volk
als Friedensvermittler nrcht;

wir weisen mit dem überwiegenden Teile des
Volkes seine Hand zurückl Seme Neutralität
hat denn doch ein zu eigentümliches Gesicht ge¬
zeigt ; jede wahrhaft redliche , neutrale Friedens¬
vermittlung soll uns willkommen sem!

StaatsselretärDr . H e l f f e r rch : Der Reichs¬
kanzler kann die Verantwortlichkeit für Maß-
liahmen der Zensurbehörde nicht tragen . Es
wird mit dem allmählichen Abbau der Zensur-

iftÄÄ i- d-- , « --.
recht hohnsprechende Kriegführung Englands , wie
die Politik unserer ganzen Gegner zwingt .uns
zum Weiterkämpfen bis zu einem dem Deuttchen
Reiche und Volke genehmen Frieden . Wenn
man die Zensur rücksichtslos üben wollte , so
hätte man auch Kanzlerreden und Kanzler-
Interviews verbieten müssen . Die letzte Rede
hat ein englisches Blatt einen ,-maskierten Riick-
zug des Kanzlers " genannt 3d ). glaube nicht,
daß der Kanzler diese Wirkung im Auslande

politische Rundfchau.
Deutschland.

* In einem Erlaß an das preußische Slaats-
niinisterium spricht Kaiser Wilhelm  se,m
Dank für die O st p r e u ß e n h i l s e aus.
Dem preußischen Landtage ist eme aussuhrlch!
Denkschrift über das Hilfswerk für Ost - und
Westpreußen zugegangen.

* Der Vorstand  des K r i e g s e r n äh
r u n g s a m t e s beschäftigte sich in der letze,
Sitzung u . a . mit dem gegenwärtigen Stack
der Versorgung auf verschiedenen Lebensmittel
aebieten Insbesondere wurde geprüft , ck
welchen Wegen für die nächste Zeit der sch»
arbmtenden Bevölkerung besondere Mengen a
Nahrungsmitteln zugeführt werden kon»
Ferner wurde dre H- rage der Buitei
und Fettversörgung mit Vertrp
tern aller beteiligten Stellen bespräche«.
Mit den bei den Ernährungsfragen be¬
sonders beteiligten Frauen  beabsichtigt W
Kriegsernährungsamt ständige Fuhlu"
herzustellen , indem die Ernennung einige
Frauen zu Mitgliedern des Beirats m Aussich
genommen ist. Daneben soll für die Frag,
die die Frauen besonders berühren , em an
Vertreterinnen der verschiedenen Berufe m
Organisationen bestehender , nach Bedarf emz«
berufender Frauenbeirat  für das
ernährungsamt gebildet werden.

England . ,
'* Im Oberhause wurde mitgeteilt , daß «

englische Regierung voi^ ewiger Zeit de» ^
schlag machen ließ , beider Auswechslu »«
von Zivilgefangenen dre Al er
grenze  von 55 auf 50 Jahre und bei W
dienstunfähigen auf 45 Jahre herabzusetzen.
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fjexengold.
Roman von H. Courths - Mahler

(Fortsetzung .)

Götz sah Jutta von Gefahren umgeben , vor
denen er sie nicht schützen konnte , wett sie einem
anderen das Recht dazu gegeben hatte . Aber
war Herbert Sonsfeld der A ânn , ste Zu fMtzen
und zu hüten ? War er nicht Mit dieser Aden-
teuerin nach Ravenau gekommen a ^ ^ erk-
zeug ihrer Pläne und - Ränke ? Oh , er durch¬
schaute sie ! Um ihn selbst unschädlich zu
machen , brauchte sie diesen Sonsfeld . Dem
glänzenden Kavalier war es wohl ein leichtes
gewesen . Juttas Herz zu betören , ihre Liebe zu
gewinnen . Und um die freundliche Lkeigung zu
)hm selbst gründlich zu ersticken, brüllte die
schlcrii» Dame ein Tränklein ans Wahrheit
Imb Dichtung . Das brachte sie Jutta bei , um
sie mit Acißtrauen gegen den bisherigen Freund
zu erfüllen.

Es war alles vortrefflich geliingen . Frau
Gwendoline triumphierie und wandelte stolz aus
Navenauschem Boden . Wenn Graf Ravenau
das wüßte I Hätte Götz eine Ahnung gehabt,
daß Juttas Herz nicht Sonsfeld , sondern ihm
gehörte , trotz allem , so würde er Jutta sicher
aus diesem Netz von Falschheit und Berech¬
nung , das die eigene Mutter um sie gewoben,
befreit haben . Niedergedrückt , verstimmt ritt er

^ " Einige Wochen später kehrte Herbert Sons¬
feld nach Berlin zurück, ohne seiner Braut inner-
sich viel näher gekommen zu sein, ^ ulta wünschte.

daß er das Doktorexamen machte , er aber ver¬
suchte, ihr das auszureden.

„Ich bitte dich, Jutta , wozu soll ich den
Doktortitel erwerben ? Was soll ich als künftiger^ •. V. mir (MtlßtltDorrormel erweroeu 2 ™
Gemahl meiner holden Schloßherrm mit einem
Doktortitel ? " Sie sah ihn befremdet an.

rr - . _ OTitfrtnho mP . limTonnei 5 r-r,
„Ein Mann soll eine Aufgabe , die er sch

gestellt , nicht ungelöst lassen . Treibt es dich
nicht selbst, dein Ziel zu erreichen ?

Er fand ihre Auffassung reichlich unbequem.
Ihr ernster Blick ließ nicht von seinem

^ ^ Es „war " mein Ziel , weil ich darauf meine
Zukunft aufbauen wollte . Jetzt hat sich das
doch geändert , und ich sehe nicht em, ^ wozu ich
jetzt meine Zeit damit vergeuden soll.

„Und womit gedenkst du die Zeit ms zu
unserer Hochzeit auszufüllen ? '

Er zog ihre Hand an die Lippen . ^
„Mit dem Gedanken an dich, Geliebte,

stöhnte er leidenschaftlich.
Sie entzog ihm die Hand.

Willst du denn ganz ohne Arbeit leben i
Ihr Ton mahnte ihn zur Vorsicht.

„Es war nur ein Scherz , Jutta . ^ Erlich
mache ich mein Examen . Du willst mich doch
durchaus in die Verbannung schicken. ,

„In Ravenau kannst du jetzt, als mein Ver¬
lobter , doch nicht bleiben ."

„Schönrode ist ja auch noch da . Aber nein,
blicke nicht so strafend — ich reise nach Berlin,
aber ich darf dich bald besuchen ? " k

.Weihnachten wirst du ja hier verleben.
Das scheint dir bald ? Für meine Sehn¬

sucht ist es eine Ewigkeit . Aber ehe ich gehe,
laß uns noch den Termin zu unserer Hochzeit

^ ^ S ^ war an das Fenster getreten und legte
die lheiße Stirn an die Scheiben.

„Schon jetzt ? " „ • J
"Jutta, " rief er vorwurfsvoll . £ -
Sie raffte sich auf.

^Das ^ Trauerjahr muß doch erst zu Ende

^ ' " '„Aber dann , Jutta — dann wirst du mein
Weib ? Anfang August kann unsere Hochzeit

heißen Augen blickte er sie an Sie
schauerte innerlich zusammen und unterdrückte
einen langen Seufzer . - w  «

Gut — weil du es wünscht , Heuert . —
Nun waren seit seiner Abreise Wochen ver¬

gangen . Jutta hatte sie durchlebt wie ;emand,
der 'immer eine schwere Last mit sich h°rum-
trägt Sie konnte mcht mehr ftoh setn — konnte
Götz Gerlachhausen nicht vergessen.

Was hätte sie darum gegeben , ihre Ver¬
lobung rückgängig zu machen ! «lber Herbert
besaß ihr Wort , das sie selbst ihm aiifgedrangst
Jhn ^durfte sie nicht entgelten lassen, daß sie sich
nicht nur , um Götz zu kränken , mit ihm ver¬
bunden . Sie war überzeugt , Herbert liebe sie
grenzenlos , und suchte sich emzuredcn , sie werde
diese Liebe einst erwidern können . ,

Jedenfalls gewährte es ihr aber eine Er¬
leichterung , daß Herbert abgereist war

Meist dachte sie letzt an Gotz. Freilich —
der " Großvater hatte ihn in VersnHing ge¬

führt , als er ihm die Aussicht eröffnete , |
auf Ravenau und Schönrode zu werden,
mit der Liebe zu einer anderen rm
durste er nicht darauf emgehen durfte er«
allem nicht durch sein mehr als freundschattm^
Verhalten in ihr den Glauben erwecken, M „
ste liebe . Damals , an der Waldquelle , al.
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sie liebe . Damals , an der Mawqueue . ^
ifir das Tuch für ihre verweinten Augen «. Wie . D

_vni » Pf ftr» dabei angesehen hatte ! W H " wiihr das Tuch für , yre , verweu .^ .i ^
kühlt - wie er sie daher angesehen hatte ,
voll Zärtlichkeit , daß sie mernte . m den H'M
zu blicken. Und das - war Falschheit ^ vnd
rechnung gewesen ! O , sie hatte doch rech ^
tan , ihm zu zeigen , daß er ihr nichts ^
nichts gelte . So und mü dem Hmblick ^
Herberts „uneigennützige heiße Liebe such>° ( j
sich zu beschwichtigen . 1

Dabei flogen aber ihre Gedanken r
wieder nach Gerlachhausen . Wie gluckucĥ j,
sie dort gewesen ! Wenn sie eme Handack . ^
den unruhigen Fingern der Mutter
saß , trat oft ein langes Schweigen eu . ^
der beiden Frauen hing dann hren ® ...
nach . Die Gwendolmens hatten stouU
anderes Gepräge . Nachdem fie emtjt , ® »
erreichen wollte , lag ' hr Leben wieder o
und glänzend vor ihr . Was sie sch cM
ihren Leichtsinn verscherzte , hatte sie v m» ^
Berechnung zurückerobert . Sie hätte mm **
lid) zufrieden sein können , aber ivotzdeu' *
sie ein seltsames Unbehagen nicht los . ^ i  l „
ärgsten Beklemmungen ihres Lebens
nicht , so in Unfrieden unt sich selbst S ^

Waren es Juttas traurige Augen , „
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franzöfircbe Stimmungen.
. Die fmchösische Preffe hat vor einigen Tagen

tue Mitteilung des Tagesberichtes , daß die Fran¬
zosen wieder in das Fort Douaumont einqe-
drungen waren , mit offener Begeisterung begrüßt
„nd dabei sogar das Zugeständnis gemacht , daß
dieses Fort seit dem 26 . Februar in den Händen
der Den,,chen gewesen ist, was Herr Briand und
seine Presse bis dahin geleugnet hatten . Nun
aber ist auf den ^ nbel der Rückschlag eingetreten,
nachdem oer französifche Tagesbericht den neuen
Verlm < des ^ orts hatte zugeben müssen . Aus
den Benachtungen der militärischen Mitarbeiter
der Zenungen kann man erkennen , daß die
Stimmung ungemein gedrückt geworden ist. So
sagt der ,Temps ' in seinem militärischen Tages¬
bericht:

Die Deutschen haben das Dorf von Cumiöres
genommen , sie haben das Fort Douaumont
wieder genommen und einen Graben im Norden
der Ste nbrüche von Haudromont wieder besetzt
Welche Mittel haben ihnen gestattet , untere
lapleren Infanteristen aus den Ruinen des Forts
»« verdrängen ? Ihre großen .Geschütze ? Neinl
Denn es sind die französischen Geschütze, die
das Werk zerstört halten . Unsere Soldaten sind
durch zwei bayerische Divisionen , die neuerdings
an der Front angekommen sind , zurückgeworsen
worden . . Dieser Mißerfolg im Norden von
Verdun '.st sehr bedauernswert ; aber man darf
ihm nicht mehr Folgen zuschreiben , als er in
sich schliegt, und man darf nicht am letzten Aus¬
gang des Kampfes verzweifeln.

Die ,Humanitö ' schreibt : Man soll nicht
glauben , daß der neue Fortschritt der deutschen
Offensive linieren Glauben an den Mut und
die Opferw ' lligkeit unsere ^ Soldaten erschüttert,
die in dieser langen und schweren Probe vor
Verdun ihre bewundernswerten Eigenschaften
bewahren . Wir haben die Gewißheit , daß
unsere Soldaten nicht zurückweichen können,
vor der gebieterischen und tragischen Pflicht , die
der Krieg ihnen auferlegt . Aber das Herz
krampst sich zusammen beim Anblick dieses
Kampfes , in dem sich zwei Armeen auf engem
Raume Tag für Tag immer wieder bekämpfen,
ohne daß es möglich wäre , auf der Seite des
Feindes das genaue Ziel zu erkennen , das er
verfolgt.

Herve wirft in seiner „Dictoire " die Frage
auf, ob das französische Oberkommando nicht
beyer eine Gegenoffensive auf einem anderen
Teile der Front verursachen sollte . Die öffent¬
liche Meinung muß begreifen , daß eine Offen¬
sive, selbst wenn die genügende Menge von
Munition und Material da ist, um sie zu unter¬
nehmen , nicht in 24 Stunden ausgelöst werden
kann. Herve ist überzeugt , daß es den Ver¬
bündeten Engländern und Russen selbst sehr

i peinlich sei, daß sie nichts gegen die deutsche
^ Offensive hätten versuchen und gegen die öster-
»reichliche Offensive , in Tirol zur Entlastung der
. Franzosen und Italiener unternehmen können.

IDas Dogma der gleichzeigen Offensive aller
UVerbündeten sei sehr verführerisch , aber in der
1 Praxis fei es doch schlimm, wenn es die Folge

hätte, daß die italienische Front durchbrochen
würde.

s Die ^ militärischen Mitarbeiter des .Journal
des Debats ' und des .Petit Journal ' Derlei®
d>gen die Taktik des französischen General¬
quartiers , die in der schrittweisen Verteidigung
der Stellungen von Verdun bestehe . Auch öieie
Verteidigung läßt erkennen , daß die Unzufrieden-
heit mit der sranzösischen Kriegsleitung wieder
eine sehr kritische Höhe erreicht hat . Der
,Matin ' macht seinerseits den verzweifelten Ver¬
such, dem Publikum die Sicherheit zu geben,
daß die Leitung der Schlacht von Verdun tat¬
sächlich bereits auf die französische Oberleitung
ubergegangen sei, und daß sich die Deutschen
gezwungen sähen , ihre Truppen blind abschlachten
zu lassen. Auch der Oberstleutnant Rouffet
Mmert im ,Petit Parisien ' über die unsinnige
Kriegführung der Deutschen.

Alle diese Kunststücke können aber , wie die
«den erwähnten Äußerungen des,Temps ' und

.Humenite ' beweisen , die Tatsache nicht
aus der Welt schaffen, daß man in Frankreich
d>e schweren eigenen Verluste und die Gefahr

der Erschöpfung immer mehr empfindet . Wie
lange wird sich  das Volk noch selber täuschen?

Von ]Nab und fern.
Kaiser Wilhelm auf der Schichauwerft.

Kaiser Wilhelm hat der Stadt Elbing einen
Besuch abgestattet . Er kam ganz unvermutet
um 9 Uhr 58 Minuten an und fuhr mit der
Straßenbahn nach der Schichauwerft . Da der
Besuch gänzlich überraschend kam, fand keinerlei
Empfang statt . Selbst die Schichauwerft war
von dem bevorstehenden Kaiserbesuch nicht be¬
nachrichtigt . Der Kaiser wandte sich an den
Straßenbahnführer mit den Worten : „Fahren
Sie nach der Stadt zur Schichauwerft ? " und
als der Wagenführer das bejahte , sagte der
Kaiser zu seinem Gefolge : „ Gut , meine Herren,
steigen wir ein ." Niemand wußte , daß es der
Kaffer war . Die übrigen Insassen des Wagens,
Männer und Frauen , verließen den Wagen und

1 Pflege , besonders für die Knegsfürsorge in jenen
I Kreisen und Gemeinden , in denen die ver¬

schiedenen Betriebe liegen , bestimmt sind.
^ Die Goldsaminlungen der Schulen.
Seit dem Herbst vorigen Jahres haben die
Volksschulen in Preußen 15 Millionen Gold ge¬
sammelt , insgesamt bisher 80 Millionen Mark.
Ein Erlaß des Kultusministers spricht für diese
Arbeit die Anerkennung aus und fordert zu
weiterer Arbeit auf , da noch viel Gold unter den
Leuten steckt.

Mainz hat Kartoffel » im Überfluß.
In den letzten Wochen hatten die Landwirte in
der Umgebung von Mainz mit der Lieferung
von Kartoffeln sehr zurückgehallen . Es ent¬
standen daher beim Kommunalverband wieder¬
holt Stockungen in der Versorgung des Marktes.
Nachdem jetzt für Kartoffeln die höchste Stufe
der Höchstpreise erreicht ist, erhält die Stadt
derart große Lieferungen angeboten , daß sie
Kartoffeln der Bevölkerung wieder zentnerweife

Offiziers -6efangenenlager in Mainz.
Französische und belgische Osflziere im Garten der Zitadelle.

traten auf die hintere Plattform , so daß für den
Kaiser und sein Gefolge das Wageninnere zur
Verfügung blieb . Nachdem der Kaiser und die
Herren seines Gefolges jeder sein Zehnpfennig¬
stück in den Zahlkafteu geworfen halten , begab
sich der Kaiser zum Wagenführer , dankte ihm
und überreichte ihm ein Zehnmarkstück als be¬
sondere Belohnung . Es war das erstemal , daß
der Monarch die Straßenbahn benutzte und
noch dazu iy Gegenwart von vielen anderen
Fahrgästen.

Warnung vor „Salatölersatz ". In der
Presse wurde wiederholt vor sogenannten Salat-
öler ' atz gewarnt , diese Warnung muß wiederholt
werden , da immer noch große Mengen „Salat¬
ölersatzstoffe " unter den verschiedensten Namen
ohne jeden Wert zu teuersten Preisen in den
Handel gebracht und auch gekailft werden . Der¬
artige Erzeugnisse gleichen nur in der Farbe
den bei der Salalbereitung in Betracht kom¬
menden Ölen , Ersatz für Ol vermögen sie aber
nicht zu bieten . Die Hersteller und Verireiber
der Ersatzstoffe werden darauf hingewiesen , daß
nicht nur nach dem Nahrungsmittelgesetz , sondern
auch auf Grund der Bekanntmachung des
Bundesrats zur Feruhaltung unzuverlässiger
Personen vom Handel vom 23 . September 1915
unnachsichtlich gegen sie eingeschrilten werden
wird.

Stiftung einer halben Million für
wohltätige Zweike . Die Inhaber der Firma
Cramer & Buchholz , Pulverfabriken in Rübe¬
land , Rönsahl und Hannover , -stifteten die
Summe von 500 000 Mark , die als Kriegs¬
zulage für ihre Beamten und Arbeiter , zur
weiteren Stärkung der Pensions - und Unler-
stützungskasse , sowie für öffentliche Wohlfahrts-

abgeben kann . Die Bevölkerung hält indes
wegen der Schrumpfungs - und Fäulnisgefahr
mit größeren Ankäufen zurück und beschränkt sich
auf den Bezug kleinerer Mengen.

Von einem Kriegsgefangenen über¬
fallen . Ein französischer Kriegsgefangener hat
in der Nähe von ' Hirichberg einen Radfahrer
überfallen und durch Messerstiche verletzt . Der
Franzose hatte sich von seiner Arbeitsstätte ent¬
fernt . Er wurde von seinem Opfer durch einen
Holzkutscher vertrieben ; seine eigenen Kameraden
fingen den Verbrecher und fesselten ihn.

Eine ganze Familie dem Irrsinn ver¬
fallen . In dem oberhessischen Dorfe Eckzell ist
die gesamte Kühnsche Familie dem Irrsinn ver¬
fallen und der Jrrenheilanstalt in Gießen zu¬
geführt worden . Die Familie Halle ihren ge¬
samten landwirtschaftlichen Grundbesitz verwildern
lassen und sich von allein menschlichen Verkehr
abgeschlossen . Seit Herbst v. Js . hatte kein
Metzger , Bäcker , Händler usw . die Schwelle des
Gutshofes , im Dorf die „Burg " genannt , über¬
schritten . Mit List war es jetzt gelungen , in
den Bauernhof einzudringen und die Bewohner
in zwei Automobilen sorlzubringen . In der
Scheune fanden sich noch große Mengen unge-
droschencr Frucht aus der Ernte zweier Jahre
vor . Ein Pferd war sörnilich gemästet worden.
Voriges Jahr wurden die Acker brach liegen ge¬
lassen , jetzt hat die Gemeinde das 30 Morgen
umfassende Gut verpachten lassen , um es so der
Allgemeinheit dienstbar zu machen.

Flieger Gilbert aus der Schweiz ent¬
flohen . Pariser Blättern zufolge ist die Flucht
des Fliegers Gilbert nach Frankreich geglückt.
Der ,Temps ' zum Beispiel bestätigt ausdrücklich,
daß der Flieger sich bereits auf französischem

Boden befindet . Der französische Flieger
Gilbert war nach einer Notlandung auf schweize¬
rischem Gebiet im April v. I . in der Schweiz
internierst aber , da er sein Ehrenwort gegeben
hatte , nur wenig überwacht worden . Unter
Bruch des Ehrenwortes floh er im August nach
Frankreich , wurde indessen von der französischen
Negierung zur Rückkehr in die Gefangenschaft
veranlaßt , lehnte aber jetzt ab , sein Ehrenwort
zu geben . Im Februar dieses Jahres unter¬
nahm er bereits einen Fluchtversuch , der miß¬
glückte.

Verbot der Spielbanken in der Schweiz.
Der Schweizer BundeZrat hat die Einrichtung
von Spielbanken verboren . Durch dieses Ver¬
bot werden besonders die zahlreichen Kurorte
am Genier See betroffen . Deshalb wird be¬
stimmt , daß die schon vorhandenen Spielsäle
fünf Jahre offen bleiben dürfen.

Das gute Erntejahr . Die Aussichten für
ein günstiges Erntejahr in Luxemburg wachfen
mit jedem Tage . Nach den reichlichen Nieder¬
schlägen der letzten Tage stehen sämtliche Saaten
glänzend . Eine geradezu überreiche Futterernte
ist zu erwarten . Auch die Weinberge stehen
gut und berechtigen die Winzer zu den schönsten
Hoffnungen . Aus den benachbarten Gebieten
lauten die Berichte ähnlich.

Absturz eines rumänischen Fliegers.
Aut dem Flugplatz Pipera stürzte ein Flieger¬
offizier , Hauplmann Compineanu , ab und blieb
tot liegen.

VolksnirllcbaMicbes.
Kartoffelpreise für die kommende Ernte.

Eine Kommission des bayerucbcn Landwirtjchafisrats
bat beschlossen , .einen Grundpreis für ganz Deutsch¬
land vorzufchlagen für Lieferung von Kartoffeln vom
15 . September 4 .70 Mk . für den Zentner ab Station
des Erzeugers , vom 15 . September bis 15 . MätH
4,20 Mk ., vom 15 . März an soll der Preis wieder
aus 4,70 Mk . steigen . Als Preiszuschläge für Bayern
werden 30 Psg . für den Zentner begutachtet . Die
RcichSkaitoffetstelle und die Bayrische Landes-
karloffctstelle sollen , wie bisher , weiter bestehen
bleiben.

6erick1sbal !e.
Dresden . Bor dem Landgericht hatten sich der

Viehhändler Max Richard Zimmer und sein Bruder,
der Schaukioirt August Zimnicr , wegen übcr-
müßkger Preissteigerung beim Alebverkauf zu ver¬
antworten . Die beiden Angetlagten batten an einem
einzigen Tage au drei L >lück Vieh einen Rein¬
gewinn von 877 Mk . herausgewirtschaflet . Beide'
wurden wegen übermätziger Preissteigerung zu je
einer Woche Gefängnis und 500 Mk . Geldstrafe,
gegebenenfalls weiteren 50 Tagen Gefängnis ver¬
urteilt.

Halle a. S . Die ArbeiterfrauenH. und R.
und der Sohn der Frau H . hatten aus einer Miete
fortgesetzt Mohrrüben gestohlen und waren dabei ad-
gefaßt worden , als sie aus einem Handwagen zwei
Zentner wcgschaffcn wollten . Alle drei Angeklagten
leugneten ihre Schuld und wollen die Mohrrüben
beim Aschehackcn gefunden habeii . Sie hätten die
Absicht gehabt , die gefundenen Rüben auf dem
Fundbureau abzuliefern . Das Gericht glaubte dieser
Erzäblung nicht und verurteilte Frau H . zu zwei
Monaten , den Sohn zu einer Woche und Frau R .,
die bereits volbestraft ist, zu sechs Monaten
Gkfängnis . '

Wiesbaden . Vor der Strafkammer standen
drei zu Dstern aus der Schule entlassene Knaben
wegen Einbruchsdiebstahts angeklagt . Sie hatten in
Schicrstein im Rl ' eingan in ein Uhren - und Gold-
ivarengeschäft Ungebrochen und die gestohlenen
Gegenstände teilweise eben schulentlassenen Mädchen
zum Geschenk gemacht . Als Beweggrund gaben sie
die Lektüre von Kriminalgeschichten an . Das Urteil
lautete auf je drei Monate Gefängnis.

Solclene Morte.
Was sind Hoffnungen , was sind Entwürfe,
Die der Mensch , der vergängliche , baut?

Schiller.
Seele des Menschen,
Wie gleichst du dem Wässer;
Schicksal des Menschen,
Wie gleichst du dem Wind l

Goethe.
Der Weg zum Ruhm ist nicht bestreut mit

Blumen. oaov«n n. A«ENürs>
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M " klein in ihrem Herzen erwachte , schuld an
Mr heimlichen Unruhe ? Oder standen die
«chatten der Toten in ihrem Wege und raubten
!>r den Frieden ? Sie wußte es nicht . Daß

I>e iiber manche Stunde in ihrem Leben Reue
kllipsand, gestand sie sich in schwachen Stunden
u !' lDcnn  s ' e sich dann auch dagegen zur Wehr

Manche Nacht konnte ste nicht schlafen,
wurde die Vergangenheit lebendig . Sie

^chle an die Jahre ihrer ersten Ehe . Dann
nach ihrer Scheidung eine grauenvolle Zeit

Mommen . Um ihre Reue , ihren Schmerz'
f  betäuben , hatte sie sich in einen Strudel des
^rg >iüge „ s gestürzt . Verwöhnst wie sie war,

sie das Geld mit vollen Händen aus,
L ran zu denken , wie lange es zu ihrem

Merhalt reichen würde . Nie war sie mehr
Wert und geliebt worden als in jener Zeit,

war sie schöner gewesen als mit einer ver-
Wtenmi Leidenschaft in ihrem Wesen . Aber
W Anbeter schlugen einen weniger ehrerbie-
ti«? liegen sie an , und die Damen igno-

die schöne, geschiedene Gräfin auffallend.
^ Tann geriet sie an den grünen Tisch in

»Ute Carlo . Mit lächelndem Gleichmut ge-
oder veifiw sie. Ihr Auftreten lvar das

Ml schr reichen Danie . Dort lernte sie Franz
^Etetneek kennen , der mit seiner verwitweten
^Hster und deren Sohn nach Monte Carlo

um sein Glück zu versuchen . Er
K ein schöner Mann mit einnehmendem

teil. Akt'mm oh,t>v ptvrmÄ unklarenWegen einer etwas unklaren Sache
Kj.ss.'ffenneu hatte der vornehme Offizier seinen
^ed nehmen -nüssen.

0,1  der Hoffnung , seinen sehr knappen

Finanzen durch Spiel aufzuhelfen , ging er nach
Monte Carlo , sah sich getäuscht , trat aber trotz¬
dem wie ein Millionär auf.

Er und Gwendoline wurden aufeinander
durch diesen zur Schau getragenen Reichtum
aufmerksam . Sie hatte endlich mit Schrecken
bemerkst daß ihre 100 000 Franken wie Schnee
an der Sonne zusammenschmolzen , und mußte
sich wohl oder übel nach einem reichen Freier
umsehen . Sterneck glaubte in dieser geschiedenen
Frau einen Goldfisch fangen zu können . Man
spielte sich gegenseitig Komödie -vor und heiratete
schließlich — bis es nach der Hochzeit zutage
kam, daß beide betrogene Betrüger warm.

Sie fanden sich mit einem gewissen Galgen¬
humor mit dieser Enttäuschung ab und nahmen
nun gemeinsam das abenteuernde Leben
wieder auf.

Jedenfalls weihten sie sich nun mit unbe¬
grenzter Offenheit in ihre gegenseitige Ver¬
gangenheit ein und kamen im ganzen gut mit¬
einander aus , weil sie keine Illusionen mehr
hatten und sich gegenseitig volle Freiheit zuge¬
standen.

In dieser Ehe fand dann Herbert Sonsfeld
nach dem bald darauf erfolgten Tode seiner
Mutter Aufnahme.

Franz von Sterneck äußerte zuerst die Idee,
Herbert müsse sich einst mit der Tochter seiner
Frau vermählen . Eine glänzende Aussicht
würde sich .dadurch für alle eröffnen . Die Idee
wurde mit Begeisterung ausgenommen . Man
ließ fortan Jutta nicht aus den Augen , um im
geeigneten Zeitpunkt eingreifen zu können.

Als Jutta sechzehn Jahre alt war , reisten

die drei nach Genf . Schon damals färbte
Gwendoline das Haar , um zu ihrer Tochter
gelangen und sie mit Herbert bekannt machen
zu können.

Aber Jutta wurde zu scharf bewacht . Ohne
etwas erreicht zu haben , mußte sie abreisen.

Dann starb Franz von Sterneck plötzlich an
den Folgen eines Sturzes über das Treppen¬
geländer , den er sich Nachts bei der Heimkehr in
der Trunkenheit zugezogen hatte.

Gwendoline kehrte nun mit Herbert nach
Deutschland zurück und stellte von Berlin aus
Nachforschungen über Jutta an.

Kurz nach Johannes Diebstahl fand sie
eines Tages die Annonce , durch die man
eine Zofe nach Ravenau suchte. Das war
ein günstiger Zufall , den Gwendoline bestens
benützte.
, Sie hatte die Absicht, Herbert Sonsfeld,
dessen Beziehungen zu ihr niemand in Ravenau
ahnen konnte , auf irgend eine Weise in Rave¬
nau einzuschmuggeln , damit er Jutta für sich
gewinnen könne.

Ehe sie das ausznführen vermochte , starb
Graf Ravenau — und nun entwarf sie einen
anderen Plan und führte ihn in allen Details
getreulich aus . Sie ivar nun am Ziel , aber
die Freude am Gelingen wurde durch die
schwächlichen Regungen ihrer Mutterliebe ge¬
trübt . Juttas trauriges Gesicht war ihr steter
Vorwurf . Hätte sie ihren Bundesgenossen
fallen lassen können , ohne sich selbst zu schaden,
so wäre das sicher geschehen, aber daran durfte
sie nicht denken . >

Der erste Schnee war gefallen , die beiden

Damen saßen in Juttas Salon , die sinnen
durch das Fenster auf den beschneiten Schloß
Hof blickte. Auf dem Drachenbrunnen lggen
dicke Schneekonturen und gaben ihm ein
groteskes Aussehen , das durch herabhängende
Eiszapfen verstärkt wurde . Wie im Vorhof
eines verwunschenen Schlosses lagen die riesigen
Drachenleiber regungslos , unter der Schneedecke
selbstvergessen auf . Sieo paßte in diese Um¬
gebung , in der alles Blühen und Hoffen erstickt
schien.

Ihre Mutter hielt ein Buch in den Händen,
sah aber über dasselbe zu ihr hinüber . Juttas
Gesicht erschien blaß , schmal im Kontrast zu dem
schwarzen Kleide , das sie trug.

„Kind , du seufzest ja herzzerbrechend l Hast
du so große Sehnsucht nach Herbert ? Dann
wollen wir doch auf einige Arge nach Berlin
fahren . Hast du nicht Lust ? "

Jutta wandte sich um.
„Offen gestanden — nein . Im Winter

reisen ist unbehaglich, " antwortete sie aus¬
weichend.

„Aber du kämst wieder unter Menschen . Wir
könnten eventuell Weihnachtseinkäuse machen.
Du hast keine Ahnung , wie amüsant es meiner
solchen Weltstadt ist ."

„Mit Trauerkleidern kann man doch nicht
Vergnügungen nachgehen , liebe Mama ."

„Ach, das ist nicht so ängstlich . Dort achtet
niemand auf dich. Und wi » sich Herbert freuen
würde ! Du wirst ganz verstimmt und trüb«
elig in der Einsamkeit . Das ist dir nicht gut . "

Hg 2, (Fortsetzung folgt .).
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- 'Nassau, 4. Juni. '.Gestern verstarb die
älteste Frau in Nassau, Frau Angnes Stock,
im Aller von 87 Jahren.

Weinähr, 31. Mai. In den Weinbergen
der Frau Linscheid Wtw . sind bereits blühende
Gescheine anzutressen.

Bekanntmachung.
Die Kartoffelbestandsausnahme am 29.Mai

hat ergeben, daß mehr Familien als ang - ?
Simen mit ii,?em Kari-ffeivorratm«i bw .
mm 1 Auaust reichen können. Wir stno i
iorat Kartoffeln noch herein zu bekommen,
können jedoch die unbedingt erforderliche Menge
nur dann in stellen, wenn di Be-
itellunaen am Montag , den 5. Juni auf
dem Bürgermeisteramt angebracht mer* )
den Spätere Dersorgungsantrage können
nicht mehr berücksichrigt werden.

Raff au, den 2, Inn, IR «.
Hasencleo er.

Seeschlacht zwischen
Skagerak und hornr Bi-rtclja

DienSi

Bekanntmachung
Aus unteren Sebenomittel̂ orraten kon-

nen mir etllige 100 Bnchfen MN ■™ ®*

L I.'“ « *“•
gtoffou , den 2. Snn^ giŜ d . - . :

Hasenclever.

MmiWU
- + r> in -n CUrtb/nrmtrrtnrhlinAm 30. 5. 16. ist eine Bekanntmachung be¬

treffend Handel mit Abfällen und Spanen
von wolsramhaltigen Stählen " lassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung rst rn
den Amtsblättern und durch Anschlag ver¬
öffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando
18. Armeekorps.

BelrMtAlT
_ . r. : r. mnknrerttmnrfllinAm 31. 5. 16. ist eine Bekanntmachung be¬

treffend Bestandserhebung von tierischen
und pflanzlichen Spiunstoffen (Wolle,
Baumwolle , Flachs. Ranne HaustI .
Seide) und daraus hergestellten Garnen
und Seilfäden" erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung rst rn
den Amtsblättern und durch Anschlag ver-
öffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando
18. Armeekorps

Sterbe - und Altersversicherung
Die Beiträge für den Monat Juni werden

Montag , den 5. Juni , nachm, von 6- 7
Uhr auf dem Rathause entgegengenommen.

Der Vorstand.

winzerverein Nassau.
Fch habe vor ungefähr 14 Tagen Jeman¬

den einen Gummiavsüllschlauchgeliehen, den-
selben bis jetzt aber nickt wieder zurückerhalt-
ten. Da ich den Schlauch fast täglich gebrauche,
ersuche ich um sofortige Rückgabe.

Der Vorsitzende:
M e u s ch.

Ztenögrasenvcrein Sabekber-
ger 196, Nassau.

Montag Abend 8V. Uhr : Anfängcrkursus.
Anmeldungen können noch erfolgen

Dienstag Abend 9 Uhr : Uebungsstunde.
Lokal Nassauer Hof lFischbach)._,

Die diesjährige

Schafwolle
Kauseich zu ganz enorm hohen Preisen.

Alb. Rosenthal, Nassau.

Schafwolle

Bekanntmachung.
Im städtischen Lebensmittellagerhaben wrr

noch^ ine Kleine Menge Schweinefleisch rn
Büchsen. Die Dose Kostet 1,70 MK. Bezugs,
scheine werden — soweit der Vorrat reicht
Montag den 5. Juni auf dem Rathause aus-
aeaeben Das Fleisch eignet srch vorzüglich
mm Versand ins Feld und an die deutschen
Gefangenen, zumal die Jüchsen  reichlrch Fett
enthalten.

Nassau, den 2. Juni 1916.Der Magistrat:
Has enclever.

Bekanntmachung.. cm- - Ai
Es steht uns eine Kleine Menge Hl zur

Verfügung , das in V« Ltr. an jeden Öaiisäalt
mm Preise von 1 MK. abgegeben wird. Be-
zugsscheine find nm fflontag , bm 5. Inn,
aus dem Bürgermeisteramt erhältlich.

R-ffan, den2. Snnî ^ ,^
Hasenclever.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. M .Gold schmidt.

Riss.
WTB Berlin 2. Juni . (Amtlich.) Unsere Hochseeflotte ist bei einem nach Norden

gerichtê ^ ^ Ei ^ hmung^ m 3i . ^ich am ^Nachiniibiĝ zivffchuŝ KKageM
°unb" s - rnL7 " ine Brihe schwerer, fite nn- erfolgreich. Kämpfe, die auch tofchrenb bn
nanren folgenden Nacht andauerten.
9 5 . . « SmDfen  sind soweit bisher bekannt, von uns vernichtet worden : Das
tw ffrhiff Worspite" die Schlachtkreuzer „Queen Mary " und „Jndesatrgable ". zwei
Großkamps,ch ft » b Archillesklasse . ein kleiner Kreuzer, die neuen Zerstorersüh.

LL » - »roSe Amahi oon Toch.be,

60M5 CTma ”lrier 7eob'n« nng b«t ferner eine große Neiße engiifcher Schiochifchiffe
bnrfi bielittilletie unfetet Schiffe unb durch Angriffe nnferer Torpeboboot-ftottttien weh.durch die Artruerre unserer u- n Besckädigungen erlitten. Unter anderem

b "." ch bä“®'®,o6k . » Jlf« f . ® atbonmjV |, » U
6" -3"

^atigable“. Wiesbaden " während der Tagesschlacht
Aus unserer Serie fft ^" Klerm K ^ r Wres durch Torpedo.

durch feindliches Artillerrefeuer und in ^dê- Nacht  to. . Frauenlob ' , die ver.

sraSSÄiriSH » “

Südspitze
die Höhe

Ripont a

Todes-Auzeige.
Nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden oerschied gestern

Abend, versehen mit den heiligen Sterbesakramenten.- meine liebe Gattin

Angnes Stock,
geb. Schuck,

im Alter von 87 Jahren. Ich bitte um stille Teilnahme.
Der trauernde Gatte.

Nikolaus Stork.

Nassau. 2. Juni 1916.
Die Beerdigung findet statt : Sonntag nachm. 4 Uhr.

ten beim

l wiederun

I Lustkam,

St. Pol,

Di . S -mmeift-ite zur Abgabe oon Büchern für bie Neich- bnchwoche ift an, beet

hiesigen Rathaus gessinet:
Freitag «ad Samstag nachmittagsvan S- 7 Uhr.

Sonntags , nach dem M °rg°ng °ttesdienstbs12Uf,r.
1 >sr sZarltand VölpüllO

de;vaterl.Zrauenverein;, Zweigverein;vom Roten Ur«
Nassau. Nassau.

Rundschf
molon si
eilendsz
trieben. <
daruntc

feindlich.

kauft zu den höchsten Preisen
Jacob Grünebaum , Nassau. ÖÖGOÖÖÖOÖQÖÖQOÖ

Ich kaufe jedes Quantum
«7  Stachelbeeren . -

Pfund 20. Pfg . Anmeldungen nimmt auch
entgegen Frau Aug. Gerhardt,n Nassau bw
zum Dienstag Abend.

Gg. Fischbach, Dausenau.
Damenuhr

in Lederarmband vom Brühl bis Kurhaus
verloren. Geg. Belohnung abzugeben Nass.
Anzeiger.

iDickwurzpflanzen,
fchbne, kräftige, em« » ^

In frischer Ware neu eingetroffen :
Pralinees in grosser Auswahl.
Schokoladen erster Firmen in allen

Packungen , darunter die feinsten
Schweizermarken und Rildebiandt.

Sarottis Pralinees treffen in den er¬
sten Tagen ebenfalls wieder m je¬
der Auswahl und in allen Packun¬
gen ein.

Bonbons die besten erster Fabriken.
Zugleich empfehle ich meine

Konditorei und Kaffeestube.
Täqlich frisches Gebäck. Bestel¬

lungen auf Kuchen und Torten wer¬
den bestens ausgeführt.

August Hermani.
Schofroladenliaus Konditorei Kaffeestube.

erbeute

rischenS
belegtu
battrrien

Für die vielen Glückwünsche und Ausm°»
somkeiten anläßlich unserer Silberneii W
zeit, sagen wir hiermit herzlichen Dan^Karl Hehner und Fra«-I

Ordentliches Mädchen
für Küche und Haushalt gesucht.

Hotel BeUe »«^

Arbeiter sucht 1000000000000000
Gewerkschaft-Käfernburg.
' Elisenhütte. Stundenmädchen

^Näh 'eres in der Geschäftsstelle des Nassauer
Anzeigers.

Gottesdienstordnung.
Evangelische Kirche Nassau.

Sonntag , den 4. Juni Dorm . IC
Pfarrer Moser . Rachm. 2 ay
Pfarrer Kranz. Christenlehre: f ,
männliche Jugend . Die AmtshandlU
hat Herr Pfarrer Moser.

Katholische Kirche.  Dormm-
Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt.
2 Uhr : Andacht. .

Dienethal . Dorm . 10 Uhr : PrÄE
Konfirmanten. . . . .

Obernhof. Dorm. 10 Uhr: Predigt-
I V- Uhr : Christenlehre.

geschobe
anderem
det wirt
Jnfaute
»vn Be,

schossen,
jenseits
Ichwadet

stetenn

Evangl . Kirchenchor.
Freitag abend 91/» Uhr : Gesang!

Bert
— tche A
>r Reut

sKk ;
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